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Deutschland.
Die Stadt Hagen i. W. zahlungsunfähig , wenn der Staat

nicht hilft.
Hagen i. W., 30. Sept . In der Stadtverordnetensitzung

am Montag legte Oberbürgermeister Dr . Rabe ausführlich die
Notlage der Stadt dar . Er teilte dabei mit, daß er von sich
aus die Entsendung eines Staatskommissars für die Stadt
Hagen beantragt und in einer Eingabe an die Staatsregierung
zur Deckung des Fehlbetrags um einen Staatszuschuß von 2>z
Millionen Mark mit dem Hinweis darauf ersucht habe, daß
ohne sofortige Staatshilfe der Finanzbankerott der Stadt
Hagen nicht aufzuhalten sei und die städtischen Kassen geschlos
sen werden müßten !! Um die zusätzliche Winterversorgung
sür die Klein- und Sozialrentner und die Wohlfahrtserwerbs¬
losen wenigstens in diesem Jahr noch teilweise durchzuführen.
Mßt der Oberbürgermeister im Einverständnis mit der Be
amten- und Angestelltenschaftder Stadtverwaltung einen Auf
ruf sür ein freiwilliges Notopser sämtlicher Hagener Beamten
und Festbesoldeten.

Der Reichswehr-Prozeß.
Leipzig, 29. Sept . Zu Beginn der Montagsverhandlung

im Prozeß gegen die Reichswehroffiziere gab der Vorsitzende,
Reichsgerichtsrat Dr . Baumgarten , eine Erklärung ab, in der
er darauf hinwies , daß ihm aus den Kreisen des Publikums
teils mit, teils ohne Namensnennung täglich ungefähr ein
Dutzend Briese zugesandt würden , in denen mehr oder weniger
leidenschaftlich zugunsten oder zuungunsten twr Angeklagten
Stellung genommen und versucht wird, auf das Gericht einzu¬
wirken. Während die einen erklären , die 3 Angeklagten müßten
selbstverständlich freigesprochen werden, seien die anderen eben¬
so selbstverständlich der Ansicht, daß sie verurteilt werden müß¬
ten und die Richter sollten sich doch nicht dumm reden lassen.
Der Vorsitzende betonte, daß er und seine Kollegen in völlig
unparteilicher und rein fachlicher Weise ernstlich bemüht seien,
niemanden zuleide und niemanden zuliebe in diesem Prozeß
das Recht zu finden. Dr . Baumgarten ersuchte das Publikum,
derartige für das Gericht zwecklose Zuschriften zu unterlassen,
Dann wurde mit der Vernehmung des Leutnants Fürsen vom
2. Artillerie-Regiment in Stettin in der Beweisaufnahme fort¬
gefahren. Der Zeuge sagt, er habe mit dem Angeklagten
Ludien ms dessen Bitten hin in Berlin eine Unterredung
gehabt. Dabei sei man auf die traurige Lage des Vaterlandes
zu sprechen gekommen. Der Geist der Straffheit sei in der
Reichswehr mehr und mehr geschwunden. Es gelte, den Geist
der Wehrhaftigkeit wieder zu Wecken. Politisch müßten dem
Soldaten diejenigen Parteien am nächsten stehen, die vater¬
ländische Gesinnung zeigten. Von der Entgegennahme von
Weisungen durch einen nationalsozialistischen Vertreter sei
nicht die Rede gewesen. Auch nicht von Aufforderung zum
Ungehorsam, Wohl aber davon, daß bei einem Einsatz der
Reichswehr durch die Regierung die letzte nationale Bewegung
in Deutschland nicht zugrunde gehen dürfe. Auf die Erklärun¬
gen des Zeugen, er würde von seinem Standpunkt aus einen
Putsch für ungeheuer staatsschädigend halten , habe Ludin ge¬
sagt, daß ein solcher Putsch in absehbarer Zeit auch gar nicht
m Frage komme. Der Zeuge Fürsen erklärte ferner , es sei
nchtig, daß im Offizierskorps für gewisse nationalsozialistische
Ideen gewirkt werden sollte und zwar für den Gedanken der
Wehrhaftigkeit und der nationalen Beeinflussung. Er habe
nicht empfunden, daß die Zusammenkunft in Berlin nur ver¬
anlaßt worden sei, um nationalistische Propaganda zu treiben-
Er habe sich an seinen Kommandeur , jetzigen Oberstleutnant
a- D. Ziehmer, gewendet, der ihm nach Darstellung der Sach¬
lage gesagt habe, daß er die Geschichte für unwesentlich halte.
Von einem Putsch habe Ludin nicht gesprochen Man sei in
den Besprechungen darüber klar geworden, Laß der Soldat
Murch in einen gewissen Konflikt kommen müsse, wenn der
Mist der Reichswehr durch eine Regierung bestimmt werde,
me von internationalen Gedankengängen beeinflußt sei. Als
der Sachverständige des Reichswehrministeriums , Major Thei-
M, sagte, man habe die Anweisung gegeben, aufklärend zu
mrien, erinnerte der Verteidiger an den sogenannten „goldene
Mn -Erlatz" vom 4. März d. I ., in dem zur Denunziations-
^ansteit im Heere aufgefordert werde. Dieser Erlaß gehöre
in das Milieu, um das man hier prozessiere. Major Theißen
aMarte, der Reichswehrminister müsse mit allen Mitteln be-
wrebt der Zersetzung von Rechts- oder Linksorganisa-
nonen entgegenzutreten. Die Wahl der Mittel müsse ihm
"Klassen sein, Uebrigens handele es sich bei diesem Erlaß
nicht um goldene Uhren . So wohlwollend sei das Reich nicht,
sn der Nachmittagssitzung wurde in die Vernehmung des
Entlastungszeugen , des Oberleutnant Westhof, Adjutant
^ I! Bataillons des Infanterieregiments 15 in Eisenach, ein-
^eten . Er lernte Scheringer in Ulm kennen und dann
euch Oberleutnant Wendt. Bei einer Besprechung in Eisenach
A°e chm Scheringer gesagt, die Ansichten im Heere und die
^lamteiustellung des Heeres rutschten immer mehr nach
Zu»-, Man müsse da einen Riegel .vorschieben. Er sei von

als Vertrauensmann in Thüringen und Mittel-
upctMnd ausersehen worden, der diese Idee weiter zu ver-

TfftEn, hatte. Scheringer habe erklärt , Verbindungen mit
Standorten wie Berlin , Ulm, Hannover und Ost-

"Wen seien bereits an geknüpft. Der Zeuge habe die Teil-
^gelehnt , weil er diese Angelegenheit nicht verant-
zu können glaubte . Eine Zusammenarbeit mit den

mandeur gegangen. Von dort aus ging die Angelegenheit
über verschiedene höhere Offiziere bis zu General von Kaiser-

Erhöhung des Weizenzolles.
Verbilligtes Frischfleisch anstelle von Gefrierfleisch.

Berlin , 29. Sept . Der „Deutsche Reichsanzeiger" veröfsent
licht eine gemeinsame Verordnung des Reichsfinanzministers
und des Reichsernährungsministers aus Grund des Gesetze
über Zolländerungen vom 15. April 1930. Durch Liese Ver
crdnung wird mit Wirkung vom 28. September der Zoll für
Weizen und Spelz , der bisher 15 Mark betrug , auf 18,50
Reichsmark je Doppelzentner herausgesetzt. Daraus ergibt sich
auch eine entsprechende Erhöhung des Zolles sür Mehl aus
Getreide mit Ausnahme von Hafer und Gerste, weil nach dem
Gesetz vom 15. April der Zollsatz auf die Höhe des doppelten
Weizenzolles zuzüglich einer Mark fünfzig festgesetzt ist. Der
Mehlzoll beträgt also jetzt 36,50 RM . — Wie wir erfahren
steht der Erlaß einer Verordnung unmittelbar bevor, durch
die anstelle des am 30. September ablaufenden Gefrierfleisch
kontingents nach einem mit Len Interessenten vereinbarten
Gutscheinsystem ein Kontingent von verbilligtem deutschen
Qualitätsfleisch zur Verteilung kommt. Zunächst -werden da
für bis zum 31. März 1931 10 Millionen Reichsmark aus den
Erträgnissen des erhöhten Weizenzolles zur Verfügung gestellt
werden.

Die untragbare « Domrs -Milliarden.
Berlin , 29. Sept . Der geschäftsführen-de Vorstand des

Reichsbunds Deutscher Angestellten-Berufsverbände hat
seiner Sitzung vom 27. September gegen die Erhöhung der
Arbeitslofenversicherungsbeiträge auf 6,5 Prozent eine Ent
schließun-g gefaßt, in der es heißt : „Die von der Regierung
angekündigte Erhöhung der Beiträge zur Arbeitslosenversiche¬
rung um -weitere 2 auf 6,5 Prozent hat unter der gesamten
Angestelltenschaft Helle Empörung ausgelöst. Die Angestellten
haben es satt, sich immer fieser in die soziale Not hineinbringen
zu lassen, nur weil die Regierung der heutigen Wirtschafts¬
krise hilflos gegenübersteht und , um die untragbaren Zjoung
Milliarden weiter zahlen zu können, immer neue Steuern und
Lasten der Wirtschaft und der Arbeitnehmerschaft auferlegt
Das Ende dieses Weges muß der völlige Zusammenbruch sein
Wir fordern , daß endlich ein gründlicher Kurswechsel eintritt!

Streikaktion im Ruhrgebiet?
Berlin , 30. Sept . Im Ruhrgebiet entwickelt die Kommu

nistische Partei neuerdings eine außerordentlich starke Propa
gandatätigkeit . In den letzten Tagen sind geheime Jnstruk
tionen an die Funktionäre der revolutionären Gewerkschafts
Opposition ergangen , in denen detaillierte Kampsanweisungen
für den Ruhrbergbau fm rheinisch-westfälischen Industriegebiet
erteilt wurden . Darnach hat die K.P .D . in aller Stille groß
zügige Vorbereitungen für die Steikakfion beschlossen. Das bis
in alle Einzelheiten festgelegte Aktionsprogramm enthält ge
nauc Anweisungen für die ersten Streiktage . 11. a . heißt es
Wir werden sogar darauf gefaßt sein müssen, daß auch sow

fetrusfische Instrukteure bei dem Bergarbeiterstreik in Aktton
treten werden, da auf dem Moskauer Kongreß der revolufio
nären Gewerkschafts-Internationale eine intensive Mitarbeit
der sowjetrussischen Gewerkschaften in der revolutionären Ge
Werkschaftsoppositionbeschlossen wurde, damit sie den reichen
Schatz ihrer Erfahrungen den ausländischen Genossen zur Ber
fügung stellen könne."

Der oberschlesische Generalstreik.
Breslau , 30. Sept . Der von den polnischen Oppositions¬

parteien angeregte dreitägige politische Generalstreik in Ost-
Oberschlesien ist nur in sehr bescheidenem Umfange versucht
worden. Der Wojtvode hat erklärt , daß er unter keinen Um¬
ständen einen -politischen Streik dulde und mit allen Mitteln
unterdrücken würde. Die Grubenverw -alfirngen haben teilweise
die Streikdrohung mit Ankündigung von Feierschichten beant¬
wortet . Größeren Umfang hat der Streik nur in einigen
Abteilungen der Laurahütte angenommen. Die polnische So¬
zialistische Partei hat sich hinter die Streikparole gestellt. Die
christlichen Gewerkschaftenhaben demgegenüber wenig llöeigung,
den Streik gewerkschaftlich aufzuziehen.

Abschied für Sthamer.
London, 30. Sept . Außenminister Henderson gab gestern

für Botschafter Dr . -Sthamer etn offizielles Abschiedsessen, an
dem der große Teil des Kabinetts , der frühere Botschafter in
Berlin , Lord d'Abernon , Sie Austen Chamberlain und der
jetzige Botschafter, Sir Horace Rumüold , teilnahmcn . Der
Außenminister erinnerte in seiner Rede an die Schwierigkeiten,
die Dr . Sthamer anfangs zu überwinden gehabt habe und
sagte, der Beweis , wie gut er dieser Schwierigkeiten Herr
geworden, sei, würde von den drei Außenmisiistern geliefert,
die anwesend seien. Dr . Sthamer sprach sein Bedauern dar¬
über aus , daß er von London scheiden müsse. Er sei aber
erfreut , daß seine Bemühungen zur Konsolidierung des Frie¬
dens nicht ohne Erfolg gewesen seien. Dabei sei er von der
Politik Dr . Stresemanns unterstützt worden und er könne Eng¬
land versichern, daß diese Politik unverändert von der deut¬
schen Regierung fortgeführt werde.

Russische Drohnote an Finnland.
Moskau , 30. Sept . Außenkommissar Litwinow überreichte

am Sonntag dem finnländischen Vertreter in Moskau eine
Antwort auf die vom sinnländischen Außenminister am 16.
September übergebene Note. Rußland hatte gegen die gewalt¬
same Beförderung sinn -ländischer Kommunisten über die Sow¬
jetgrenze Einspruch erhoben. Die Note Litwinows stellt die
völlige Unzulänglichkeit der finnländischen Antwort fest und
verlangt sofortige Einstellung gewaltsamer Abschiebungenüber
die Grenze. Die Sowjetregierung sehe einer Mitteilung über
die von der finnländischen Regierung getroffenen Maßnahmen
zur Verhütung derartiger Vorfälle in Zukunft sowie über die
Bestrafung der Personen entgegen, die der Grenzverletzung
schuldig seien. Die Note schließt: „Sollte jedoch- die finnlän-
dische Regierung an ihrem in der Note vom 16. September
dargelegten Standpunkt festhalten, so würde die Sowjetregie¬
rung sich veranlaßt sehen, daraus zu schließen, daß die finn-
ländische Regierung an der Aufrechterhaltung gutnachbarlicher
Beziehungen zur Sowjetunion kein Interesse hat ."

Neue Angriffe Hearsts gegen Frankreich.
Newhork, 30. -Sept . Zeitungskönig Hearft richtete am

öonntag in einer Rundfunkrede erneut scharfe Angriffe gegen
Frankreich und ging dabei ausführlich auf die Vorgeschichte
seiner Ausweisung aus Frankreich und die Veröffentlichung
des Geheimvertrags zwischen England und Frankreich ein. Er
bedauerte, daß die Washingtoner Regierung kein Rückgrat
gezeigt und die Gültigkeit des amerikanischen Paffes nicht ver¬
teidigt habe. Wenn Roosevelt oder Cleveland noch am Leben
wären , dann wäre in diesem Falle weniger von Hearst als von
der Unverletzlichkeitdes amerikanischen Passes und dem Recht
und der Freiheit der Amerikaner die Rede.

Aus Stadt und Bezirk.

Ausland.

^N ^ ialisten habe"Scheringer bKritten .' Der '.Zeuge' habe
gewonnen, daß sich Las Heer bei inneren Unruhen

- Parteien der Rechten stellen sollen. Er — Westhof
dann Bedenken bekommen und zunächst, mit einem

gesprochen, der ihm erklärte, er müsse die Sache
run höhere Stelle melden. Darauf ffi er zu seinem Kom-

London, 1. Okt. In London beginnt am Mittwoch die
Britische Reichskonferenz, mrf der lebenswichtige Fragen des
Weltreichs zur Sprache kommen werden.

Masarhk über Korridor und die ungarische Frage.
Prag , 30. Sept . Wie amtlich festgestellt wird, ist eine

Unterredung des Präsidenten Masaryk mit einem englischen
Pressevertreter unvollkommen und teilweise ganz unrichtig
wiedergegeben worden. Masaryk habe gesagt: Zwei Punkte
bedrohen den Frieden : der polnische Korridor und Ungarn.
Er habe von vielen Deutschen gehört, daß sie die gegenwärtige
Lösung nicht annehmen werden, durch die Ostpreußen vom
Reich abgeschnitten worden sei. Die ungarische Gefahr liege
in dem Versuch der Wiederherstellung des Ungarns der Vor¬
kriegszeit. Das sei unmöglich, da das alte Regime sehr un¬
gerecht gewesen sei und die nichtmagyarischen Nationalitäten
unterdrückt habe. Gleichzeitig aber begreife er , Masaryk, die
Schwierigkeiten der Magyaren und wäre unter günstigen Be¬
dingungen bereit , eine Erwägung zur Revidierung der
gegenwärtigen Grenzen zuzulaffen. Jedoch sei jede Grenz¬
änderung dem Parlament Vorbehalten und es sei unmöglich,
die Grenze ohne Einwilligung der großen und der kleinen
Entente zu ändern . Außerdem müßte als Ausgleich eine tsche¬
choslowakische Gebietserweiterung an anderer Stelle erfolgen.
Das alles sei aber vor einer Aenderun g der ungarischen Taktik
unmöglich. ..... .

Neuenbürg , 30. Sept . Die hiesige Ortsgruppe des B e-
zirks - Obst - und -Gartenbauvereins  hat sich, nach¬
dem der zuerst in Aussicht genommene gemeinschaftl. Besuch der
50jähr. Jubiläumsausstellung des Württ . Obstbauvereins in¬
folge Verschiebung dieser Ausstellung wegen ungünstiger Ver¬
hältnisse ins Wasser gefallen war , entschlossen, einen Besuch bei
der Landwirt sch. Hochschule in Hohenheim und der Gorßgärt-
nerei Wilhelm Pfizer in Fellbach zu unternehmen . Dement¬
sprechend sammelten sich am Sonntag den 28. d. Mts . früh die
Teilnehmer (mit Angehörigen und einigen auswärtigen Mit¬
gliedern des Bezirksvereins etwa 50 Personen ) auf dem Markt¬
platz in Neuenbürg . Die Fahrt ging mit 2 Autos der Unter¬
nehmung Lutz von Engelsbrand zunächst nach Böblingen . Bei
der Ankunft dort wurden unter Führung die Flug -Platz-
anlagen  und einige der dort untergebrachten Flugzeuge ver¬
schiedener Systeme besichtigt unter eingehender Erläuterung
durch den Führer . Alsdann Fortsetzung der Fahrt bis Vaihin¬
gen a. F„ wo man .sich in der Wirtschaft der Brauerei Robert
Leicht stärkte. Gegen 10 Uhr kam man in Hohenheim  an.
Der Herr Vorstand der Gartenbau schule, für  dessen Ar¬
beiten man sich hauptsächlich interessierte, der aber selbst zu
Beratungen in Stuttgart abwesend war , hatte in sehr ent¬
gegenkommender Weise dafür gesorgt, daß ein Gartenmeister
zur Führung und Erläuterung anwesend war . Zuerst wurden
die verwendeten Maschinen und Geräte vorgezecht und deren
Handhabung , Betriebskosten usw. erläutert . Als Neuheit
konnte man eine neue, sehr zweckmäßig gebaute Baumleiter
besichtigen, verwendbar als Bock- und Anftell-Leiter sowohl am
Hang wie auf der Ebene. In den Gärten und Gewächs¬
häusern , welch letztere z. T . ganz neu erstellt sind, wurden wir
mit dem neuzeitlichen Betrieb bekannt gemacht. Die Garten-
baufchule unter ihrem jetzigen Leiter ist offensichtlich bestrebt,
etwa früher Versäumtes nachzuholen und sowohl in Gemüse-,
wie Stauden -, Beeren - und Blumenzucht das zu sein, was
man sich von ihr verspricht, also Versuchs- und Musterbetrieb.
In den nächsten Jahren sollen die Anlagen noch erheblich er¬
weitert werden. Mit Besichtigung von Birnspalieranlagen
(wobei besonders die Winterbirne Präsident Drouard auffiel)
und den neuen gartenarchitektonischen Arbeiten im seitherigen
Botanischen Garten fand der Besuch in Hohenheim sein Ende
und mit Dank an den Führer schied man wohlbesriedigt von
dort . In schöner Fahrt bei inzwischen vollständig aufgeklärtem
Wetter gelangten wir kurz vor 1 Uhr nach Stuttgart , wo im
Bürgermuseum das vorausbestellte Mittagessen eingenommen
wurde, das nach Güte und Preis voll befriedigte. Für den
Nachmittag war der Besuch der Pfizer 'scheu Anlagen in Fell-
bach vorgesehen. Am Volksfestgetümmel vorbei fuhren wir
nach Fellbach. In der Gärtnerei Pfizer erwartete uns ein ge-
wandter Gärtner und in 3 Abteilungen konnten hier die Ge-
wächshäuser und die großen Freilandanlagen besichtigt werden.



Die Anlagen Pfizer sind zu bekannt, als daß sie noch besonders
empfohlen werden mußten . Die Ausdehnung der Flächen für
die Blumen - und Stauden -Züchtung, namentlich für Bego¬
nien, Dahlien , Rosen und Gladiolen erregte Bewunderung.
Leider war der Blumenflor nicht mehr vollständig. Unterrich¬
tet wurden wir auch über die gezüchteten Neuheiten, namentlich
über eine Schlingrose, welche jetzt erst in den Handel kommen
wird . So schied man auch hier mit Dank und wohlbefriedigt.
Einzelne Teilnehmer statteten dem Bolksfest noch einen kurzen
Besuch ab, die übrigen sahen sich in Stuttgart noch etwas um.
Um Uhr wurde die Heimfahrt angetreten . Nach einem
kurzen Halt noch in Vaihingen a. Enz trafen wir wohlbefrie-
Ligt um 10X Uhr wieder zu Hause ein. Wir haben viel Inter¬
essantes gesehen und gehört und sind der Vereinsleitung , vorab
ihrem Vorstand Herrn Karl Scheerer, für die Veranstaltung
und die glatte Durchführurig des Ausflugs dankbar. fi.

Neuenbürg , 1. Okt. Dem musikalischen Leben unserer Stadt
und im besonderen dem Musikverein steht ein schwerer Verlust
bevor: Kapellmeister Herzog,  welcher infolge seiner beson¬
deren musikalischen Befähigung und seiner eisernen Energie
das Streichorchester und die Harmoniekapelle des Vereins zu
hoher Blüte brachte und während seiner nur zweijährigen
Wirksamkeit recht beachtliche Erfolge aus Musikfesteu mit seiner
Kapelle errang und uns mit so manchem schönen Konzert er¬
freute , wird im Laufe des November Neuenbürg verlassen, um
xruf Grund seiner Militäranwärterberechtigung in Erfurt das
Amt eines Postassistenten zu bekleiden. Es besteht jedoch Hoff¬
nung , daß er das für Anfang November geplante Herbsrkon-
zert gleichsam als Abschiedskonzertnoch zu leiten in der Lage
sein wird- Wer Herrn Herzog und sein stets liebenswürdiges
Wesen kannte, wird die Nachricht von seinem Scheiden nur mit
aufrichtigem Bedauern vernehmen.

(Wetterbericht .) Nach Durchzug einer Depression
kommt der nordwestliche Hochdruck wieder mehr zur Geltung.
Für Donnerstag und Freitag ist zwar zeitweilig aufheiterndes,
aber noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Herrenalb , 29. Sept . (Schütz en g e sellschaft .) Der
Verein hielt am gestrigen Sonntage von 11—17 Uhr auf seinem
Schießplatz bei der „Schönen Aussicht" sein diesjähriges
Preis - und Schluß schießen  unter der Beteiligung
von 33 Schützen ab, etwa die Hälfte seines aktiven Mitglieder¬
standes. Als bester Jahresschütze erwies sich Krumm mit 353
Ringen , als zweitbester Vorstand und Oberschützenmeister
W. Walther mit 350 Ringen ; die 3. Stelle errang R. Faaß mit
344 Ringen . Im Preisschießen holten sich Fritz Bechtle den
1-, K. Faaß den 2. und Hermann Kult den 3. Preis . Auf der
Ehrenscheibe gab Wilh. Ecker den besten Schuß ab. Ober¬
schützenmeisterW. Walther hielt eine beifällig aufgenommene
Ansprache mit der Krönung des Schützenkönigs Krumm ; an¬
schließend erfolgte die Preisverteilung durch Schützenmeister
Karl Pfeiffer  und gemütliche Unterhaltung . Verdiente An-
erkenung fand auch Heuer wieder die treubesorgte und umsich¬
tige Wirtschaftsführung von L. Waidner  zur „Schönen
Aussicht". Der Verein darf mit Genugtuung auf eine har¬
monisch verlaufene und vielfach anregende Schlußfeier zurück¬
blicken, eine Gewähr für weiteres Blühen und Gedeihen.

Schömberg, 29. Sept . Von einem alten Schömberger Kur¬
gast wird uns geschrieben: Als die Patientinnen und Patien¬
ten des Sanatoriums Schömberg vergangenen Sonntag zum
Mittagessen den Speisesaal betraten , waren sie nicht wenig er¬
staunt , im „Wintergarten " eine größere Anzahl Herren anzu-
trefsen. Bald sollte sich des Rätsels Lösung finden. Der
Schömberger Gesangverein „Germania"  wollte , einer
guten alten Tradition folgend, den Kurgästen durch einige Lie¬
dergaben wieder einmal das Mahl Würzen. Unter der sicheren
und schneidigen Stabführung ihres tüchtigen Dirigenten , des
Herrn Oberlehrer Schüller,  sangen die Vereinsmitglieder
drei reizende Lieder und zwar „Dich mein Schwarzwald " von
Baumann , „Hochamt im Walde" von Brodt , „Rheinglaube"
von Sonnet und zum Schluß als schmissige Dreingabe den
„Silcherchor". Die ehemaligen Kriegsteilnehmer unter den
Patienten wurden unwillkürlich an jene Zeit erinnert , wo fast
alle deutschen Gesangvereine es sich zur edlen Aufgabe gemacht
hatten , den Lazarettinsassen durch gelegentliche Vorträge von
Liedern ihr oft recht schweres Los für einige Stunden vergeben
zu machen. Wenn die Mitglieder des Schömberger Gesang¬
vereins trotz aller durch Berufspflichten bedingten Hindernisse
immer wieder soviel Zeit opfern, um ihren kranken Mit¬
menschen ein bischen angenehme Unterbrechung in das oft
monotone Kurleben zu bringen , so verdient das alle Anerken¬
nung , und man kann der Gemeinde Schömberg zu ihrem Ge¬
sangverein und namentlich zu dessen unermüdlichen Herrn
Dirigenten nur bestens gratulieren . Die vorgetragenen Lieder
standen auf einer beachtenswerten künstlerischenHöhe und be¬

wiesen eine gute Schulung . Alle Gaben fanden wohlverdienten
reichlichen Beifall . Wenn, es nicht unbescheiden wäre, würde
ich dem Gesangverein Schömberg und ihrem erprobten Herrn
Dirigenten ein aufrichtiges , herzliches „Auf baldiges Wieder¬
sehen" zurufen . - iilm-

Württembergische Gcbirgsschützen auf dem Kniebis. Am
Sonntag , den 5. Oktober, veranstaltet der Verein Württ . Ge-
birgsschützen eine Zusammenkunft auf dem Kniebis für die
Kameraden der Württ . S chneeschuh ko mp ag nie, des Württ . Ge-
birgsbataillons bezw. -Regiments . Es wird dadurch einem
vielfach geäußerten Wunsche Rechnung getragen , denjenigen
„Gebirglern ", welchen eine Teilnahme an den verschiedenen
größeren Tagungen der letzten Jahre nicht möglich war , Ge¬
legenheit zu geben, mit Kameraden zusammen zu treffen, mit
denen sie einst Freud und Leid des Schützengrabens und der
Kompagniefamilie geteilt haben. — Diejenigen Kameraden,
welche schon am Samstag abkommen können, treffen sich im
Haus des Schwarzwaldvereins auf dem Kniebis , das den Ge¬
birglern freundlicherweise auch als Nachtquartier zur Ver¬
fügung gestellt wurde, bezw. im Gasthaus Kniebis -Lamm. Nach
einer Wanderung am Sonntag vormittag findet im „Lamm"
ein gemeinschaftliches einfaches Mittagessen und anschließend
kameradschaftlichesZusammensein statt . Es ist zu hoffen, daß
diese Veranstaltung von den Schwarzwälder Gebirglern reckst
zahlreich besucht wird.

Württemberg.
Stuttgart , 30. Sept (Von den Hochschulen.) Der Staats¬

präsident hat den ordentlichen Prosissor für deutsche Sprache und
Literatur an der Universität Tübingen Dr. Bohnenberger und den
ordentlichen Professor für Kunstgeschichte an der Technischen Hochschule
in Stuttgart Dr. Weizsäcker aus Ansuchen mit Ablauf des Monats
Septemberd. I . von den Amtspflichten enthoben.

Stuttgart , 30. Sept. (Versammlung der Zuckerrübenpflanzer.)
In drei gut besuchten Versammlungen des Verbandes Süddeutscher
Zuckerrübenpflanzer, Landesadteilung Württemberg, die in Herrenberg
Ludwigsburg und Heilbronn stattsanden, wurde von Vertretern des
Verbandes die gegenwärtige Lage am Zuckermarkt besprochen und
die neuen Anträge der Fabriken bekanntgcgeben. Beschlossen wurde
ein Protest gegen die geplante Herabsetzung des Zuckcrrübenpreises
für 1930 kurz vor der Ernte, doch erklärte man sich bereit, den Vor¬
schlägen der Fabriken näher zu treten, wenn in sofort zu führenden
Verhandlungen ein für die Pflanzer in allen Teilen befriedigender
Vertrag für 1931 zustande kommt.

Stuttgart , 30. Sept. (Schweres Autounglück, 2 Tote, 1Schwerver¬
letzter). In der Nacht zum Dienstag gegen halb 12 Uhr ereignete sich
auf der Straße zwischen Cannstatt und F>Ubach ein furchtbares Auto¬
unglück. Ein von Cannstatt kommender Personenwagen mit 4 Per-
sonen fuhr mit erhöhter Geschwindick.it auf eine aus der gleichen
Straße fahrende Straßenwalze mit B,'triebswagen derart auf, daß
sich der Anhängewagen der Wstze vollständig löste. Von den Insassen
des P rsonenkraftwagens wurde der Führer, Paul Wörner von Cann¬
statt und die 26 Jahre alte Frau tz dwig Slrohecker, geh. Bürkle,
aus Fellbach oelötct, der Gärtnergehllf- Karl Dürr aus Fellbach schwer
verletzt. 'Der Ehemann der Frau S 'roh ckcr kam mit dem Schrecken
davon. Die Schuld liegt, soweit die polizeilichen Erhebungen bis jetzt
ergeben haben, bet dem Führer des Personenautos. Der Anhänge-
wagcn war vorschriftsmäßigbeleuchtet und fuhr auf der rechten
Straßenseite gegen Fcllbach. Der Personenwagen wurde vollständig
zertrümmert.

Sickenhausen, OA. Tübingen, 30. Sept. (Motorradfahrer fährt
Leute nieder). Die hiesigen Vereine besuchten geschlossen am 28. d. M.
die Aufführung im Naturtheater. Auf dem Heimwege fuhr in der
Stckenhäuserstratze ln Reutlingen ein Motorradier mitten in die Heim¬
kehrenden hmein und 5—6 Leute will t-n sich auf der Straße. Nach-
d m der herbeigerufene Arzt Notoerbände angelegt hatte, konnte er
einen der schwerer Verletzten in dessen Wohnung überführen. Bet den
anderen gab es vor allem zerrisst nene Sonnlagsanzüge, Splitter und
schwere Schürfungen an Armen und G sicht.

Reutlingen, 30. Sept. (Falschmünzerei. — 2 Verhaftungen.)
Am letzten Samstag abend in der Zeit von 6.30—7 Uhr machte
eine 23 Jahre alte Fabrikarbeiterin in drei verschiedenen Läden der
Tübinger Vorstadt kleinereE nkäufe, wobei sie jedesmal ein falsches
Fllnsmarkstück in Zahlung gab. Sie hatte zunächst insofern Glück,
als sie auf das Falschstück außer der gekauften Ware noch das ent¬
sprechende Wechselgeld herausbezahlt erhielt. In 2 Fällen bemerkten
j-doch kurz darauf die Grschäflsleute, daß sie ein falsches Fünsmark-
stück eingenommen hatten, weshalb sie sich aus die Suche nach der
Frauenspersonmachten. Letztere konnte von einem der Geschädigten
erkannt und der Polizei übergeben werden. Die von der Kriminal¬
polizei melier angestellten Ermittelungen sübrten dann zur Festnahme
der Hersteller dieser Falsckstücke, eines 29 Jahre alten verheirateten
Schlossers in Betzingen und zur Beschlagnahmedes Münzgerätes.
Die beiden Täter wurden dem Amtsgericht zugesührt.

Friedrichshafen, 30. Scpt. (Zur Stadtvorstandswahl.) Die
Neuwahl des Stadloorstandes findet am Sonntag, den 12. Oktober,
statt. Aus das im „Staalsanzeigec" ergangene Äusschreiben, in dem

als Termin für weitere Bewerber neben Stadtschultheiß Scknikler
der sich zur Wiederwahl bereit erklär, hat, der 28. September H'
setzt war. ist nur eine Bewerbung eingegangen, und zwar von Dr i,,r
Kurt Mildner ln Offenbacha. M., der im Verwaltungsdienst kiek»
Stadtschuliheiß Schnitzler, der bereits 35 Jahre aus dem Ratkau-
tätig ist, dürfte wahrscheinlich wiedergewählt werden. ^ ^

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 30. Sept. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstaamackt

am städt. Vieh, und Schlachthof wurden zugesührt: 35 Ochsen 17
Bullen. 300 Iungbullen (unverkauft 10), 388(5) Iungrlnder. 247 Kük-
1000 Kälber. 2137 (120) Schweine, 1 Schaf. Erlös aus je 1 Z,/
Lebendgewicht: Ochsena 55—58 (letzter Markt 54—57). d 49—si
>48- 52). Bullen a 51- 52 (50- 52), d 46- 49 (46- 48). Iungrlnder
s 58- 61 (57- 59), b 52- 56 (51- 55), c 47- 51 (- ), Kühea 4g__H
(uno), b 31—38 (unv), c 24—30 (uno.), ck 18—22 (unv.), Kälberb
78- 81 (79- 81). c 68- 76 (uno.), ck 60- 67 (58- 66). Schweinea
fette über 300 Psd. 60- 61 (59- 61). d ooUfleischige von 240- 366
61- 62 (60- 62), c von 200- 240 Psd. 62- 64 (unv), ck von IM
bis 200 Psd. 61—62 (60—62), e fleischige von 120—160 Psd. 69—61
(56—59), Sauen 50—53 (48—52) Mark. Markloerlauf: Großvieb
belebt, Kälber mäßig belebt, Schweine ruhig. ^

Pforzheim, 29. Sept. (Schlachiviehmarkt.) Ausgetrieben waren
593 Tu re, und zwar 5 Ochsen, 3 Kühe, 45 Rinder, 24 Farren 28
Kälber, 490 Schweine. Marktverlaus: mäßig jbelebt. Ucberstand'
3 Stück Großvieh, 12 Schweine. Preise für 1 Psd. Lebendgewicht:
Ochsena 55—58, d 51—54, Farren a 54, v und c 52—50, Kühe
s 46, b und c 42—25, Rinder a 58—61, d 53—56, Kälber d 76 bis
80, c 66—73, Schweineb, c und ck 63—65.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht
Markt - und Verkcmfskosten, Umsatzsteuer sowie den natürliche«
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Neueste Nachrichten.
Friedrichshafen, 30. Sept. Heute früh 8 Uhr stieg das Luft-

schiff„Gras Z-ppelin" unter Führung von Kapitän Flemming zu
einer Lhariersahrt des Württ. Automobilklubs in die Schweiz auf.
An Bord befanden sich 36 Paffagiere. Gegen 1 Uhr kehrte das
Luftschiff nach Friedrichshofen zurück und landete glatt umI.IS UHr
aus dem Werftgeiände. Die nächste Fahrt findet Donnerstag in die
Schweiz statt.

Berlin , 30. Sept. Reichspräsidentv. Hindenburg empfing heute
den Reichskanzler Dr. Brüning zum Vortrag.

Berlin , 30. Sept. Der deutsche Gesandte in La Paz hat im
Auffrage der Reichsregierung die neue provisorische Regierung von
Bolivien anerkannt.

Berlin , 30. Sept. Oberleutnant a. D., Fuhrmann, der im Fe-
memordprozeßWliws im März 1927 zum Tode verurteilt und
später zu längerer Zuchthausstrafe begnadigt wurde, ist nachdem
Gutachten, das mehrere beamtete Acrzte auf Grund eingehender
Untersuchung und Beobachtung im Verein mit einem Professor der
Universität abgegeben haben, zur Zeit nicht huslsähig. Die Etoals-
anwallschaft hat daher die Strafvollstreckung zunächst aus die Dauer
von drei Monaten unterbrochen.

Berlin , 29. Sept. Der nationatsozialistffche Reichstagsabgeordncie
Dr. Göbbeis sollte sich heute vor dem Schöffengericht Charlotienburg
wegen Beleidigung des Kommandeurs der Schutzpolizei, Oberst Hei-
mansberg, des ehemaligen Ministers Grzesinski, des Kriminalkomissars
Büsdorf," ferner wegen Beamtenbeleidigung und wegen Beschimpfung
der jüdischen Religionsgemeinschaft verantworten. Da Dr. Göbbeis
nicht erschienen war, sondern sich durch ein ärztliches Attest entschul¬
digen ließ, beantragte der Staatsanwalt gegen Dr. Göbbeis einen
Haftbefehl zu erlassen. Das Gericht beschloß, den Bertagangsantrag
des Angeklagten Dr. Göbbeis als nicht ausreichend begründet abzu-
lehnen, vertagte den heutigen Termin, setzte einen neuen Berhandlungs»
tag aus Montag den 13. Oktober s-st und erließ den Borsühiunss-
beschl gegen Dr. Göbbeis.

Berlin , 1. Okt. Dem Berliner Tageblatt zufolge lempfim der
Reichskanzler gestern die sozialdemokratischenFührer Hermann Müller
und Wcks zur Aussprache über die politische Lage.

Berlin . 30. Sept. Der Reichspräsident hat aus Vorschlag des
Reichskanzlers den Reichsministcr Trevironus von seinem Ami als
Reichsmtmster für die besetzten Gebiete entbunden und ihn zmn tieichs-
minister ohne Geschäftsbereich ernannt. Retchsminister Treoiranus
wird in dieser Eigenschaft die Oststelle bei der Reichskanzlei weiter«

Berlin. I. Okt. Die Vorstände des Relchsbundcs der höheren
Beamten und des deutschen Beamtenbundes beschäftigtenM Wiern
abend mit der geplanten Kürzung der Beamtengehälter. Sie jatzlen
den Beschluß, mit allen Mitteln gegen die Gehaltskürzung vorzugehen.
Der Vorstand des Reichsbundes der höheren Beamten will aus dem
Klagewege eine Klärung der Frage herbeisühren, ob eine durch >
verfassungsmäßigen Instanzen festgesetzte Besoldungsregelung aus dem
bloßen Berordnungswege außer Kraft gesetzt werden kann.

Kowno, 30. Eeptbr. Wie aus Moskau gemeldet wird, M
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Ein warnender Blick Jlzens traf die Tochter ; denn er
hatte nur zu gut das spöttische Lächeln Barnekows gesehen.

Hannelore wurde rot , doch das Gesprochene konnte
nicht ungeschehen gemacht werden . So lachte sie jetzt nur
und Meinte leichthin:

„Nicht wahr , Herr von Barnekow » eine Dame gehört
nicht in die Ställe ?*

Er -ah sie mit einem sonderbaren Lächeln an und sagte
dann:

„Nein , Baroneß , eine Dame gehört in den Salon ."
Sie lachte befriedigt und sagte:
„Siehst du, Papa , Herr von Barnekow ist ganz meiner

Meinung . Ich werde die Herren also hier erwarten ."
Sie stand dann auf dem Balkon und winkte. Die

Herren winkten gleichfalls. Und nun schritten sie auf dem
sauberen , breiten Steinweg dahin , der durch die Ställe
führte . Dietz gab bei sich zu, daß der Baron sich wohl die
größte Mühe mit den Pferden gab. Da schien er alles
Geld hineinzuftecken; denn es waren wirklich Pracht¬
exemplare , die zwei Braunen und die zwei neuen schwarzen
Oldenburger . Er war ein guter Pferdekenner und konnte
trotz eingehender Prüfung keinen Fehler an den Pferden
entdecken. Er sagte das dem Baron . Dieser schmun¬
zelte.

„Gerade Ihr Urteil wollte ich, lieber Barnekow . Jetzt
bin ich befriedigt ."

„Ich hatte eigentlich vor , mir im nächsten Jahre ein
Gestüt zuzulegen ", sagte Dietz nachdenklich. „Eine herr¬
liche Aufgabe erwüchse einem da."

Der Baron war Feuer und Flamme . Er putzte erregt
sein Monokel. Nach einer Weile meinte er:

„Ich hätte selbst schon einmal Len Gedankeri: doch ich

bin ganz davon avgekommen. Es gehört eben doch eine
hübsche Stange Geld dazu."

Es war das erste Mal , daß Jlzen sich merken ließ, daß
er rechnen mußte. Vielleicht wollte er einer eventuellen
Werbung Barnekows von vornherein den Weg beleuchten.
Sein Gewissen war dann wenigstens rein.

Barnekow berührte diese Seite des Barons sym¬
pathisch. Aber für Hannelo e würde er sich trotzdem nicht
erwärmen , das wußte er auch jetzt. Er wußte , daß der
Baron absichtlich von seinen Sorgen gesprochen hatte . Das
konnte aber alles nichts daran ändern , daß er die Wünsche
des alten Herrn nicht erfüllen konnte.

Bodo Erlbrück hatte da mit seinen drastischen Be¬
merkungen tatsächlich den Nagel auf den Kopf getroffen.
Er hatte seitdem sehr viel über die Worte des Freundes
nachgedacht. Und auch jetzt gingen sie ihm durch den Kopf,
während seine Hand liebkosend über den glänzenden
Rücken der goldbraunen Stute fuhr . Seine grauen Augen
hatten einen nach innen gerichteten Ausdruck, und Jlzen
dachte:

„Es ist ja viel schwerer, als ich dachte. Ohne Liebe
wird dieser junge Heißsporn nie heiraten , so viel ist mir
jetzt schon klar. Wenn es also Hannelore nicht bald ge¬
lingt , ihn ernstlich für sich zu interessieren , dann hat sie
wahrscheinlich das Nachsehen, was mir natürlich sehr leid
tun würde ."

Später saßen die Herren dann Hannelore gegenüber,
und das Gespräch war recht angeregt . Es saß sich sehr ge¬
mütlich hier in dem alten , stilvollen Raume , während
draußen der Wind heulte.

Sinnend ruhten Barnekows Augen aus dem rosigen Ge¬
sicht Hannelores . Ohne daß er es selbst wußte , studierte er
Zug um Zug in diesem Gesicht. Doch er fand nichts , gar
nichts, was ihn angezogen hätte . Die blauen Augen hatten
einen kalten, wollte man ganz gerecht sein, fast ei« wenig
grausamen Ausdruck, das Gesicht war viel zu voll, der
Mund dabei etwas zu groß . Er zeigte prachtvolle, ge¬
pflegte Zähne ; doch das wog nicht auf, daß Barnekow bei
sich dachte:

„Diesen Mund könnte ich nicht küssen."
Hannelore deutete seine Blicke falsch, und ein stolzes

Lächeln legte sich um ihren Mund . Ihre weiße Grübchen¬
hand zitterte leicht, als sie ihm jetzt den Tee eingoß.

Plötzlich wurde der Baron abgerufen . Er tauschte einen
Blick mit seiner Tochter und ging , nachdem er sich mit
einem Scherzwort gegen Barnekow verneigt hatte. Dieser
wußte , daß das Fortgehen Jlzens ein Manöver war , und
lächelte leicht.

Hannelore reichte dem Gast feines , kleines Gebäck.
„Das kennen Sie doch? Ich habe mir das Rezept von

Ihrer Frau Mutter geben lassen, und unsere Köchin bäckt
es nun auch vorzüglich."

Barnekow nahm lächelnd einen kleinen Stern aus der
silbernen Schale.

„In der Tat , ganz vorzüglich", sagte er und blickte sie
an. „Ich habe gar nicht gewußt , daß Sie so eine vortreff¬
liche Hausfrau sind, Baroneß ."

Sie blickte ihn erwartungsvoll an . Würde er heute
endlich sprechen? Die Gelegenheit war doch da!

Graziös lehnte sie sich in ihren Stuhl zurück, schelte
berückend zu ihm aus. Doch auf Barnekow hatte all das
keine Wirkung . Er hatte nie derartige Posen gemocht. Er
sprach von allem möglichen, nur nicht davon , was Hann^
lore zu hören erwartete . Ihr Gesicht verlor nach und nach
das sieghafte Lächeln. Sie hörte nur halb auf das , was er
erzählte . In ihren Augen war Argwohn , als sie ihn M

-obachtete.
Sollte die geschäftige Fama doch recht haben ? Jnrer

sierte er sich am Ende wirklich für Elfriede Gechelher
Ihre gekränkte Erwartung ließ alle Vorsicht berse

annelore fragte plötzlich: .
„Wie gefällt es Ihnen in Gechelheim? Der alte «er,

i ein lieber Mann , und seine Frau ist wirklich noch
ompöse Erscheinung . Nur Fräulein von Gechelheimg
illt mir nicht. Sie hat so falsche Augen ."

Dietz von Barnekow richtete sich auf . Seine S
ang abweisend . . ^
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der ruffische-Flieger Tschuchnowski, der seinerzeit an der Rettung
der Nobile»Expedition»eilgenommen hat und jetzt im Auftrag
der ruffischen Regierung mit seinem Iunkersapparat aus dem Flug
»ach dem kanarischen Meer begriffen ist, nachdem er seit sechs Tagen
vermißt war, ein Lebenszeichen von sich gegeben. Er sandte einen
Funkspruch, in dem er erklärte, er habe infolge der schlechten Wetter»
Verhältnisse den Weg verloren und sei im Ieniffeltal gelandet. Er
und seine Begleiter befänden sich bei guter Gesundheit und würden
ihren Flug nach dem kanarischen Meer weiter sortsetzen.

Wien, 30. Sept. Wie die „Reichspost- in einer Extraausgabe
mittcilt, soll der österreichische Nattonalrat sofort ausgelöst werden und
die Neuwahlen am 9. November stattfinden.

London, 30. Sept. Lord Birkenhead ist heute im Alter von
Z8 Jahren gestorben.

Schluß des 78. Landwirtschaftlichen Hauptfestes.
Stuttgart, 30. Sept . Das 78. Landw. Hauptfest wurde am

Dienstag abend geschlossen. Es war wie die früheren Aus¬
stellungen auf Absatzförderung eingestellt. Das ist auch ver¬ständlich. Die Aufgaben des heutigen Landwirts und die Sor¬
ten rim seine Existenz sind andere wie in früheren Zeiten.Bor dem Krieg und in den ersten Nachkriegsjahren war das
Hauptstreben, möglichst hohe Erträge zu erzielen- Das ist
anders geworden. Heute ist der Absatzfrage das Hauptaugen¬
merk zu schenken. Anerkannt muß werden, daß -die schwäbische
Landwirtschaft in stiller, zäher, zielsicherer Arbeit sich bemüht
lM, auf die veränderten Verhältnisse sich umzustellen. Ein be¬
sonderes, eindrucksvolles Bild bot die Tierausstellnng . Sie
zeigt, daß die Anstrengungen zur Verbesserung der Vieh¬
bestände in den letzten Jahren großen Erfolg hatten . Den
Rinderzüchtern ist es gelungen, einen Typ zu schassen, der den
natürlichen und wirtschaftlichen Verhältnissen des Landes ge¬
recht wird. Das gleiche gilt für Pferde , Schafe und Schweine.
Äese Leistungen erregten die Bewunderung der Kenner . Auf
der Schweineversteigerung am Montag vormittag konnte ein
Teil der angebotenen Tiere abgesetzt werden. Die Eiererzeu¬
gung wurde in den letzten Jahren bedeutend gesteigert. Für
das dutsche Frischei wurde in überzeugender Weise geworben
und die Ueberlegenhcit gegenüber den Auslandseiern veran¬
schaulicht. ,Jn der Milchwirtschaft waren es die Butter - und
Käsemarken, die den Besucher daran erinnerten , daß die deutsche
Milchwirtschaft hochwertige Waren auf den Markt bringt.
Auch die Pslanzenbauausstellung war ganz auf die Forderung
des Absatzes, Qualitätsverbesserung und Verbilligung der Er¬
zeugung eingestellt. In der Obstausstellung waren die verschie¬
denen vorbildlichen Verpackungsarten sehr interessant. Sie sind
zweisellos geeignet, den heimischen Absatz zu fördern . Man
ttkam den Eindruck, daß sich auch die Landwirtschaft immer
mehr aus Absatzwerbung, Reklame einstellt. Während die frühe¬
ren Ausstellungen hauptsächlich der Belehrung , Erzeugungs-
steigerung, Uebersicht und Darstellung von landwirtschaftlichem
Schassen nsw. dienten, geht heute langsam ein Wandel vor sich.
Die frühere „Ausstellung" wird allmählich zu einer Muster-
üezw. Warenmesse. Die ausgestellten Erzeugnisse ließen erken¬
nen, daß es unserer Landwirtschaft immer mehr gelingt, un¬
günstige äußere Einflüsse auszugleichen. Das Ziel moderner
Absatz- und Ernährungspolitik geht dahin, den landw. Absatz
auf einheitliche Formen und Qualitäten zu bringen und damit
die Verbindung zwischen Erzeuger und Verbraucher zu verein¬
fachen und zu verbilligen. Das gleiche gilt von ücn landwirr-
schastlichen Maschinen, Geräten und sonstigen Erzengungs-
mitteln, die in Zusammenarbeit mit landw. Fachstellen immer
mehr zur Vereinheitlichung kommen und dem Bauern in Hans,
Hof und Feld die körperliche Arbeit erleichtern wollen. Mögen
die Kaufabschlüsse sich bei der schlechten wirtschaftlichen Lage
der Landwirtschaft in bescheidenen Grenzen gehalten haben, so
üimtrasen sie doch die Erwartungen der Aussteller. Der Be¬
such der Ausstellung war befriedigend. Die aufmerksame Be¬
sichtigung all der vielen Ausstellungsgegenstände durch die Be¬
sucher ist die beste Anerkennung, die der Landwirtschaftsk-ammer
als Veranstalterin gezollt werden konnte. Die Landwirte haben
eine Fülle von Anregungen mit nach Hause nehmen könnem
Jm Vergleich mit der letzten Ausstellung 1924 sind auf allen
Gebieten wesentliche Fortschritte zu verzeichnen. Hoffen wir,
daß es das zielbewusste Streben unserer Bauernschaft in abseh¬
barer Zeit dahin bringt , daß wir nicht nur mit Stolz sagen
können: Was nach unseren Boden- und klimatischen Verhält¬
nissen möglich ist, dem Boden abznringen , das leistet unsere
schwäbische Landwirtschaft, sondern daß sie auch in der Lage ist,
die Erzeugnisse in bester marktgängiger Form in den Verkehr
zu bringen.

Der Wirtschafts - und Finanzplan
der Neichsregierung.

Berlin, 30- Sept . Die Reichsregierung veröffentlicht jetzt
me angekündigte umfassende Vorlage zur Sanierung der
Reichsfinanzenund zur Gesundung der deutschen Wirtschaft,
-zu der Einleitung weist die Vorlage auf die gegenwärtigen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten und ihre Ursachen hn. Zunächst
M es, heißt es dann , einen geordneten und ausgeglichenen
Mt für das kommende Fahr aufznstellen, damit das erschüt-
Me Vertrauen in unsere Finanzwirtschaft wieder hergestellt
und damit unserer Wirtschaft neuer Wille, sich zu betätigen
und Arbeit zu schaffen, gegeben wird . Die Unterstützung der
Arbeitslosen ist ein Notbehelf, sie behandelt nur die Folgen
und beseitigt nicht die Ursachen. Eine umfassende Nerein-
!?chung, vor allem des Steuerwesens , ist eine Notwendigkeit.

Nicht höhere Steuern , sondern allein Sparmaßnahmen , Ent¬
lastung , die Wiederherstellung des Vertrauens sind die Grund¬
ideen, die uns führen müssen. Darauf sind unsere Vorschlägeanfgebaut.

Im AbschnittI werden sodann die Vereinfachungs-Vorschläge
für den Reichshaushalt im einzelnen dargelegt. Für 1930 muß
mit einem Fehlbetrag von 750 bis 900 Millionen gerechnet
werden, 300 davon für die kommenden Anforderungen der Ar¬
beitslosenfürsorge , etwa 450 bis 600 Millionen Rückgang der
Einnahmen . Die Abdeckung soll in den nächsten drei Jahren
aus einem besonderen Fonds erfolgen, dessen Bildung durch
Gesetz sichergestellt wird und der die Beschaffung eines Ueber-
brncknngskredits, seine Verzinsung und Rückzahlung gewähr¬
leistet. Durch die Gesamtheit der zu treffenden Maßnahmen,
wird die Ausgabenseite 1931 gegenüber 1930 um rund eine
Milliarde gesenkt. Die Senkung soll erfolgen:

1. durch Gehaltskürzung . Die Bezüge des Reichspräsiden¬
ten, des Reichskanzlers, der Minister und damit der Abgeord¬
neten werden um 20 Prozent , diejenigen der Beamten , Ver-
sorgnngs -, Wartegelds - und Ruhegelds -Empsäger um 6 Proz.
gekürzt. Die Senkung erfolgt ab 1. April 1931 unter Wegfall
der Reichshilfe auf 3 Jahre . Bezüge unter 1500 Mark jährlich
werden nicht gekürzt. Alan rechnet aus diesen Kürzungen mit
einer Ersparnis von 120 Millionen . Bei der Reichsbahn und
Reichsbank kommen entsprechende Kürzungen in Betracht.

2. durch Kürzung der Ueberweisnngen, die in Höhe von
rund 100 Millionen bei Senkung der Beamtengehälter in Län¬

dern und Gemeinden möglich sind. Durch Rückgang der Ein¬nahmen tritt voraussichtlich eine weitere Kürzung der Ueber-weifnngen um rund 288 Millionen ein.
3. soll der Ausgleich von Einnahmen und Ausgaben bei der

Arbeitslosenversicherung künftig ohne Inanspruchnahme des
Reichshaushalts sichergestellt und der Anteil an der Krisenfür¬
sorge auf 4A) Millionen begrenzt werden und

4. sind Abstriche im Reichshaushalt in Höhe von 300 Mil¬
lionen gegenüber 1930 bei den Einzelctats vorgesehen, denen
die beteiligten Ministerien bereits ihre Zustimmung gegeben
haben und die schon durchgesührt werden. Der Ausgleich im
Haushalt 1930 setzt die Fortdauer der Ledigensteuer und des
fünsprozentigen Einkommensteuerzuschlages voraus . Durch
stärkere Belastung des Tabaks sollen 167 Millionen gewonnen
werden. Im übrigen werden neue Steuerbelastungen ver¬mieden.

Ter Abschnitt II sieht bei Ländern und Gemeinden sowie
bei den Körperschaften des öffentlichen Rechtes entsprechende
Gehaltskürzungen wie im Reiche vor. Weiter soll die Durch¬
führung einheitlicher Spargrnndsätze durch Vereinbarungen
über eine Mitwirkung des Reiches Ai der Haushaltsaufstel-
Inng gesichert werden und das Haushaltsrecht der Länder und
Gemeinden den strengen Grundsätzen des Reiches angepaßt
werden. Schließlich sind Maßnahmen zur Gestaltung einer
sparsameren Rechtspflege und Verwaltung vorgesehen.

Ter Abschnitt III beschäftigt sich mit der Vereinfachung des
Steuersystems . Die Reichsfinanzverwaltung kostet, so wird
ausgeführt , über 500 Millionen Reichsmark, der llnwstenkoeffi-
zient beträgt mehr als 4X Prozent . Es müsse danach gestrebt
werden, zu einer wesentlichen Verbilligung der Finanzverwal¬
tung zu gelangen. In einem Gesetzentwurf zur Vereinfachung
des Steuersystems sei

1. eine vereinfachte Besteuerung der Landwirtschaft vor¬
gesehen. Die Reichsvermögenssteuer soll - künftig für Ver¬
mögen bis zu 20000 Mark sortfallen . Die Grundvermögens¬
steuer, die Reichs-Vermögenssteuerund die ersten-1<bProzent der
Einkommensteuer sollen durch die GrnnLvcrmögensstener abge¬
golten werden, der der Einheitswert , also ein Ertragswert zu¬
grunde gelegt wird . Da bei der Einkommensteuer und Reichs¬
vermögenssteuer Schuldzinsen bezw. Schulden abgezogen wer¬
den, nicht dagegen bei der Grundvermögenssteuer , soll künftig
bei der Ernheitssteuer ein Teil der Schulden abgezogen wer¬
den können. Wie bei der Grundvermögenssteuer sollen die Län¬
der und Genieinden, denen die Einheitssteuer allein znfällt,
deren Höhe bestimmen. Eine Erhöhung der Gesamtsteuerlast
der Landwirtschaft kommt ebensowenig in Frage wie eine pro¬
gressive Flächensteirer.

2. soll die Besteuerung der Kleingewerbetreibenden in ähn¬
licher Weise wie bei der Landwirtschaft vereinfacht werden. Die
Grundlage muß hier der Gewerbeertrag bilden. Durch diese
beiden Maßnahmen , für Landwirtschaft und Kleingewerbe¬
treibende, wird es gelingen, die Zahl der zur Einkommensteuer
zu veranlagenden Steuerzahler auf eine Million zu beschränken.

3. wird durch die Erhöhung der Vermögenssteuerfreigrenze
auf 20000 Mark die Zahl der vermögenssteuerpslichtigen Per¬
sonen von 1,7 Millionen um mehr -als die Hälfte herabgesetzt
werden. Die darin für die Verwaltung entstehende Ersparnis
wird den zunächst rechnerisch eintretenden Ausfall (ca. 16 Mil¬
lionen) auf die Dauer erheblich übersteigen. Für das land¬
wirtschaftliche und forstwirtschaftlicheVermögen sowie das
Grundvermögen soll die Einheitsbewertnng künftig nur alle
6 Jahre vorgenommen werden. Die Zustellung der Einheits¬
wertbescheide soll durch die Offenlegung der Einheitswerte er¬
setzt werden. Dadurch werden anstelle von 10,6 Millionen Be¬
scheide nur noch 1,6 Millionen zuzustellen sein.

4. soll die Umsatzsteuer bei Unternehmen mit weniger als
5000 Mark Umsatz fortsallen.

5. soll das Steuervereinheitlichunzsgcsetz erneut vorgelegt
werden, um die Voraussetzungen für eine organische Regelung
der Realstenern und deren Senkung zu schaffen.

6. soll zur Erleichterung und Verbilligung der Zivilversor¬
gung und zur Verhinderung von Gründungen im Auslande
eine Senkung der Berk-ehrssteuern erfolgen.

Im Abschnitt IV sind ins einzelne gehende Maßnahmen
zur Muregelung der Wohnungswirtschaft vorgesehen. Im
Haushaltsjahr 1931 sollen bis zu 215 000 Wohnungen erstellt
werden, davon 165000 Kleinwohnungen aus Hauszinssteuer¬
mitteln und 50 OM aus dem Kapitalmarkt . Außerdem sind 40
Millionen für Siedlungsgebäude vorgesehen. Zur Finanzie¬
rung dieses Programms sind 4M Millionen aus Hauszins¬
steuermitteln und 4M Millionen im Wege der Einzelbeleihung
oder durch Anleihen eingesetzt. Zur Erzielung tragbarer Mie¬
ten sollen- Zuschüsse aus Hauszinssteuermitteln gewährt wer¬
den. Die Verwendung öffentlicher Mittel für den Wohnungs¬
bau soll bis zum 1. April 1936 im wesentlichen abgebaut wer¬
den. Man hofft, durch die Maßnahmen auf dem Gebiete des
Wohnungsbaues und der Siedlung die Zwangswirtschaft wei¬
ter lockern und schließlich ganz aufheöen zu können. Außerdem
sind gewisse Lockerungen des Mieterschutzes vorgesehen. Die
endgültige Aufhebung des Wohnungsmangelgesetzes soll am 1.
April 1934 erfolgen. Reichsmietengesetzund Mieterschntzgesetz
sollen am 1. April 1936 endgültig außer Kraft treten.

Abschnitt V enthält die Vorschläge für die Senkung der
Realsteuern, für die 400 Millionen aus der Hauszinsstener vor¬
gesehen sind, die durch die Neuregelung der Wohnungswirt-
ichaft frei werden. Das Aufkommen an Realsteuern cst von
600 Millionen in der Vorkriegszeit auf 2200 Millionen im Jahr
1930 gestiegen. Eine organische Senkung der Realsteuern ist
vor Verabschiedung des Steuervereinheitlichungsgesetzes, dessen
baldige Erledigung jetzt erstrebt wird, nicht möglich. Da mit
der Senkung der Realstenern nicht solange gewartet werden
kann, soll diese Senkung bereits zum 1. April 1931 eintreten,
allerdings wird sie nur schematisch möglich sein. Die Senkung
soll nicht nur bei der Gewerbesteuer, sondern auch bei der
Grundsteuer eintreten . Insbesondere ist auch die Senkung der
landwirtschaftlichen Steuern wegen des dauernden Sinkens der
Weltmarktpreise erforderlich. Die Gewerbesteuer, die stärker
als die Grundsteuer angespannt ist, soll um 20 Prozent , Las
macht eine Entlastung von 200 Millionen , und die Grundsteuer
um 10 Prozent , insgesamt etwa 120 Millionen , gesenkt werden.
Da dieser Senkung von insgesamt 32g Millionen 4M Mil¬
lionen Hanszinssteuermittel gegenüberstehen, soll der Rest¬
betrag von 80 Millionenffür einen Ausgleichsfonds verwendet
werden, der in erster Linie den Gemeinden zugute kommen soll,
deren finanzielle Lage besonders bedroht ist.

Im Abschnitt VI, der sich mit der Fortführung und dem
Ausbau der Agrargesetzgebung befaßt, wird auf die Durch¬
führung des Osthilfegesetzes im ursprünglich vorgesehenen Rah¬
men hingewiesen. Neben der Standardisierung der landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse sind weitere Gesetze in Vorbereitung,
um den Absatz der deutschen landwirtschaftlichen Erzeugnisse in
verstärktem Maße zu sichern.

Der Abschnitt VII befaßt sich mit dem Finanzausgleich,
Lccr endgültig am 1. April 1932 in Kraft treten soll. Unter an¬
gemessener Verteilung der Aufgaben zwischen Reich, Ländern
und Gemeinden soll Len Ländern für sich und ihre Gemeinden
das Aufkommen aus der Belastung von Bier und Branntwein
und dem Reich in entsprechend verminderter Verteilung Las
Aufkommen an Einkommen- und Körperschaftssteuer zusallen.
Die selbständige Verantwortung der Gemeinden für ihre Ans-
g-ab-ewirtschaft soll weiter gesteigert werden. Das Reich wird
-nur für sich und die -Länder eine bestimmte angemessene ge¬
senkte Einkommensteuer erheben. Die Gemeinden bekommen
das freie Zuschlagsrecht.

Ter Abschnitt VIII legt die Höchstgrenze für die Ausgaben
der öffentlichen Hand fest. Durch ein besonderes Gesetz wird
sichergestellt, daß die aus ein Mindestmaß herabgesetzten Aus¬
gaben für die Dauer von drei Jahren in Reich, Ländern und
Gemeinden keine Erhöhungen erfahren dürfen , und daß höhere
Einnahmen nur der steuerlichen Entlastung zugute kommen.

In dem Schlußabsatz des Sanierungsprogramms heißt es:
Der Plan der Reichsregierung fordert von allen Teilen des
Deutschen Reiches Opfer. Was durch die Kürzung der Ge¬
hälter für die öffentliche Wirtschaft ungebahnt ist, muß inner¬
halb der privaten Wirtschaft weiter wirken zum Wöhle des
ganzen. Bezüge und Lebenshaltung aller Unternehmer - und
Arbeitrcehmerschichten sowie der Preisstand der deutschen
Waren müssen uns gestatten, im Wettbewerb der Welt zu be¬
stehen. Bewußt , daß es keine Rechtfertigung vor der Ge¬
schichte dafür gibt , in diesem Augenblick-versagt zu haben, wird
die Reichsregierung alles daran setzen, das Ziel zu erreichen.

Erhöhung des Beitrags zur Arbeitslosenversicherung
auf dem Verordnungswcge.

Berlin,  36 . Sept . In der amtlichen Mitteilung über
das Sanierungsprogramm ist die zweiprozentigeErhöhung des
Beitrages zur Arbeitslosenversicherungnicht enthalten. Wie
wir erfahren, erfolgt die Erhöhung auf dem Verordnungswcge
durch den Reichsarbeitsminister. Dieser Modus ist in der Not¬
verordnung vorgesehen. Die Erhöhung wird am ersten Mon¬
tag nächsten Monats , also am 6. Oktober, in Kraft treten. Die
Regelung auf dem Berordnungswege ist auch deshalb gewählt
worden, weil die Erledigung durch den Reichstag eine erheb¬
liche Verzögerung bedeuten würde, durch die die Sanierung der
Arbeitslosenversicherung für den Rest des Etatsjahrs gefährdet
werden könnte. ^

Senkel L Oe . K.6.
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Die Berliner Presse zum Regierungsprogramm.
Berlin , 1. Okt. Die Berliner Morgenblätter beschäftigen

sich eingehend mit dem neuen Wirtschasts- und Finanzpro-
grmmn der Reichsregierung . Sie würdigen im einzelnen die
Danierungsvorschläge und nehmen je nach Parteistellung da¬
für oder in mehr oder minder scharfer Form dagegen Stellung.
Die Regierungsprefse stimmt mehr oder weniger zu. — Scharf
ablehnend stehen die Oppositionsblätter dem Programm gegen¬
über . Der „Vorwärts " bezeichnet als Bilanz : Gehaltskürzung
für die Beamten , Herabdrückung der Arbeiterlöhne , Versackungs-
Politik gegenüber der Arbeitslosenversicherung, Abbau von so¬
zialen und kulturellen Ausgaben , Drosselung des Wohnungs¬
baues, aber 400 Millionen Steuererlaß für die Realsteuerpflich¬
tigen . Das Ziel der endgültigen Sanierung werde aus diesem
Wege nicht erreicht werden.

Die neue Wiener Regierung.
Wien,  3y . Sept . Bundespräfident Miklas hat soeben die

Ernennung der neuen Negierung vollzogen. Sie setzt sich fol¬
gendermaßen zusammen: Bundeskanzler und Heeresminister:
Vaugoin ; Minister des Innern : der Bundesführer der öster¬
reichischen Heimatwehren, Fürst Starhemberg; Justizminister:
der Landesführer der Heimatwehren in Salzburg , Dr. Hue-
ber; Unterrichtsminister, Vizekanzler und Minister für soziale
Verwaltung : Schmitz; Finanzminister bleibt der gegenwärtige
Inhaber Tr . Juch; Handelsminister: Heinl; Ackcrbauminister:
der Obmann des Reichsbauernbundes Thaler.

Briand über die Lage in Deutschland.
Genf, 30. Sept . Das „Journal de Geneve" veröffentlicht

Aeußerungen des französischen Außenministers Briand beim
Empfang einer Delegation der Internationalen Frauenver¬
einigungen . Briand ging hierbei auch auf die deutschen Wah¬
len ein. Er erklärte dazu u. a.: „Im Interesse Ihrer Arbeit
dürfen Sie nicht sagen lassen, daß die deutschen Frauen schlecht
gewählt haben, daß sie für den Krieg gestimmt haben ; Las ist
falsch. Die Erklärung dieser Bewegung muß man in der
schwierigen, ja tragischen Lage Deutschland suchen. Es wird
in diesem Winter in Deutschland vielleicht4 Millionen Arbeits¬
lose geben. Ein zu Boden gedrücktes Deutschland ist aber eine
Gefahr für den Frieden , und deshalb habe ich in dem Studien¬
komitee für eine europäische Union , das wir geschaffen haben,
nachdrücklichst darauf hingewirkt, daß die Solidarität und die
Jnteressenverbundenheit der europäischen Nationen verstärkt
werden. Wenn ein Land finanzielle und wirtschaftlicheKrisen
durchmacht, die seine Existenz in Gefahr bringen , dürfen die
anderen Länder ihm nicht zur Verzweiflung raten , sondern
müssen ihm zu Hilfe kommen. Ich denke an eine Art europä¬
ischen Finanzmechanismus , der in der Lage wäre, den in schwie¬
riger Situation befindlichen Staaten Hilfe zu leisten, von denen
in erster Linie der Friede Nutzen hätte . Der Völkerbund hat
durch die Reorganisierung Oesterreichs dieses Land vor der
Verzweiflung gerettet . Ihm verdankt man auch die Unterbrin¬
gung von 750 000 griechischen Flüchtlingen , die ihre Heimat
unter besonders tragischen Umständen verlassen mußten . Man
muß zwischen den Völkern eine Gefühlsgemeinschast und gleich¬
zeitig eine Interessengemeinschaft schaffen. Ich glaube, daß
kein Volk, keine Regierung den Krieg will ; aber was die gegen¬
wärtige Lage so schwierig macht, ist, daß zu viel Interessen

Agen den prüden orderten . Du Munitionsfabrikanten , die
Riustungsrndustriellen usw. arbeiten gegen Len Völkerbund
gegen den Parrser Patt . Sre bezahlen Pressekampagnen rw
mrsere Anstrengungen aur Schritt und Tritt hemmem ' Die
Artikel gegen den Frieden sind mit demselben Stahl geschrieben
aus dem Kanonen und Granaten gemacht werden Diese Kam'
pagne, die von großen Interessengruppen in der Presse geführt
wird , veranlaßt ständig und immer wieder Lügen. Ich will
gewiß nicht Herrn Treviranus verteidigen , aber wenn es wabr
ist, daß Treviranus alles gesagt hat . was die Zeitungen ihm
zugeschrieben haben, so haben die Zeitungen nicht alles wieder¬
gegeben, was er gesagt hat. So hat er auf dem Höhepunkt
seiner Rede erklärt , daß er Deutschland seine Integrität wie¬
dergeben wolle; aber daß das niemals mit Gewalt geschehen
dürfe, sondern durch Arbeit und durch friedliche Mittel . Dieser
Satz ist nie abgedruckt worden, und eine Streichung wie diese
zeigt deutlich den auf manchen Seiten bestehenden Willen die
Lage zu vergiften . Briand erwähnte weiter, daß bereits große
Fortschritte zur Verständigung zwischen maßgebenden Indu¬
strie- und Finanzkreisen Deutschlands und Frankreichs erzielt
worden seien, und daß etwa 20 Kartelle zur Verstärkung der
europäischen Solidarität beständen, lieber seine innenpolitische
Stellung bemerkte Briand schließlich: Die deutschen Ltzahlen
haben die Angriffe der Nationalisten verstärkt, die in mir den
Mann sehen, der hartnäckig eine Politik des Friedens verfolgt
Aber trotz dieser Angriffe Weiß ich, daß ich den Willen der
Völker und vor allem den Willen des französisckien Volkes
mich habe.

klbbittel
Ich Unterzeichneter nehme die gegen

Gemeinderat Adolf Bester,
Karl Bester, Goldarbeiter, und
Ratschreiber Vürble in Birkenfeld

gemachten üblen Nachreden mit dem Ausdruck des Bedauerns
zurück, nachdem ich von der Unwahrheit dieser gemachten
üblen Nachreden völlig überzeugt bin.

Virkenfeld , den 30. September 1930.
Wilhelm Pfeiffer, Gemeinderat.

Die Abschrift beglaubigt!
Birkenfeld, den 30. Sept. 1930.

Schultheltzenamt: Neuhaus.

Sämtliche auMeiierte Arbeitslose.
welche zurzeit bei der Gemeinde beschäftigt werden oder
glauben, bei der Gemeinde Anspruch auf Beschäftigung zu
haben, werden gebeten, sich morgen Donnerstag von 11
bis 12 Uhr beim Ortsbauamt zu melden. Der Bescheid
des Arbeitsamts, wonach die Arbeitslosenunterstützung einge¬
stellt wurde, ist mitzubringen. Erwerbslose, welche weder
Arbeitslosenunterstützungnoch Krisenunterstützungbeziehen
oder bezogen haben, wollen sich gleichfalls melden.

Dirkenfeld. den 30. Septbr. 1930.
Schultheitzenamt: Neuhaus.

Krauen-Vortrag
nicht unter 18 Zähren.

Von dem bekannten HygienikerWillyReifschneider-Lucca.
1. Was muß jede Frau von ihrem Körper wissen?
2. Warum erbitterte kranke Fugendjahre?
3. Warum Ehe-Unglück und Not?
4. Warum Kummer und bittere Verzweiflung im Alter?
5. Kann dem Leiden der Wechseljahre der Frau vor¬

gebeugt werden?
6. Lebenshygiene,

findet am
Donnerstag den 2. Oktober 1930, abends 8 Uhr,

im „Sounen"-Saal in Neuenbürg  statt.
Kein Reklame -Vortrag ! Ausoerkaufte Häuser überall!

Eintritt 60 Pfg.
Die Frauenvereine sind freundlichst eingeladen.

Frische Fische
Pforzheim.

^ . r
alte können für neue umge-
tauscht werden, sowie Sprech¬
apparate für die neuesten
Radio bei

Mufik-Hohnlofer,
Enzstr. 9.

LU MÜA kgufsn Sie tisuts
bei uns

Zvangs-Ber-eigerung.
Am Donnerstag den 2. Oktober 1930, nachmittags

3 Uhr, versteigere ich in Dirkenfeld öffentlich gegen
Barzahlung:

1 Waschtisch mit Marmorplatte und Spiegel,
einen Spiegelfchrauk, einen Iimmertisch. zwei
Stühle , einen Kuhwage«, einen Kleiderkasten
und eine Standuhr.

Zusammenkunft am Rathaus in Birkenfeld.
Hildeubrand, Gerichtsvollzieher.

vsnnarstsg - 2 . Oktober
bleiben uneere LesebLttsräume

geschlossen.

«Mk.Sujsrel,pkor-dsim
LmilienstraLe 14, leleton 2734.

»üLtisrrvviror unel Ltsusrdsrstsr.
HmIaZe null öesorZunx äer 6uctikükrun§ ,
keseitigunL von 2aliluo888clnvlerl8keiten,
8eratun8
ln allen Vertrauev8sn8ele8entiei1eo.

Oute LsttolZe nackveisdar, 8tren§ ctiscret, mall. Honorar.

Bieh -Derkauf.
Don Freitag den S. Oktober 1930,

morgens 7 Ahr ab,
steht in der Stallung des Fr . König , gegenüber dem
Bahnhof in Höfen  ein sehr großer, frischer Transpotterstklassiger, hochtrWger

Lberläader KMiunen,so¬
wie Mer ZW- md

EillstellMer
znw Verkauf und ladet Kauf- und Tausch-Liebhaber
freundlichst ein

klrulkreä lMeogsrüt,

Leute
Le. Latin

reine Leicle, ZroLes kstrbsortim. — —^
12 .80 , 10 .80 , 9 .20 , / . SV

Lr. »- srncsin
llunstteiäe, slnksrblg unck bs - - -»F»
«ruckt ditr 2 .99 , 4 »SV

er . dtsrvcsin
reine Leicle, Zrokes kvrbsortiment—

12 .20 , 19 .80 , 9 .89 , / »SV
Latin ncNv

Kunskeicis, becir., veickkliekenäe —
ZiLnrencie Ware . . . 2-99 , S »2V

ksconnL - - -
beärucict, kür dkactimittaZskIeickerS »VV

Anerkannt beste QuslltStsuesr « ru reitgernsk verbilligten Preisen
ist eine Lpitsenlelstung «tes LpeslsigssebSNs

Hotel f'ost
ll. kstbsUL

A/28<K>-Lamt ca. 70 cm dreit,
beel ruckt , mcxi,Dessins, Lüper- — ——
wäre, auck einfarbig Mr . 2 .50,

t ŝnstts Xunstseicien-Lamt,
declruckt , veickkliek. tzualitat, ^
klar unci cvascdectit kVitr. 3 .90 , «O»SV

VsiVSt - vlkULK ca. 70 cm btt .,
Löpenvare, la. (Qualität, kerrlicbe — —
Oe88in 2.S0 , « .20 , 2 .99 , SSV

b-sntsltuttsr
gemustertu. einkarbiss, la. tzual. ^
Oucke88e. . . . Mr . 2.—,

klSMSNgO clle Nocle-kkeubeit,
8oIicis, elê nte Ware, gemustert̂ ^
u. einkardiA9.20, L-—, 7.89, S . SV

5 slclsn - MüIIer,

Erster SpielmnnsW in Wv
am Sonntag den 5. Oktober 1930

unter sreundl. Mitwirkung der Feuerwehrkapelle.
Programm:

Nachmittags 2 Uhr: Aufstellung zum Festzug durch den
Ort am Bahnhof, Vorbeimarsch und Besichtigung durch
den Bezirks-Feuerwehr-Ausschrch.

Nach Ankunft am Rathaus Gesamtmarsch von zirka
65 Spielleuten unter Mitwirkung der Feuerwehr-Kapelle.

Nachmittags 3 Uhr: Tagung der Bezirksleitung im Gast¬
haus zur „Sonne" (Nebenzimmer).

Anschließend Begrüßungsansprache durch den Bezirks¬
vorsitzenden. — Einzelvorträge der anwesenden Spiel¬
mannskorps.

Nachmittags ab 4 Uhr:
Gemütliche Unterhaltung mit Musik im Lokal.

Zu dieser Veranstaltung laden wir die Kameraden der
Wehren, sowie die gesamte Einwohnerschaft von Höfen freund-
lichst ein.

Die Bezirksleitung:
F. A.: Franz Schädel,  Dirkenfeld.

Singei '-flSkmssckinen , 6kt .-6e8 ., ^ torrkeim.
Vsrtrstsr Lugen Vioisnci, ttsuenbürg , Zite fiorrsteimsr Ztr.

Bahnhof-Wirtschaft
Herrenalb.

Morgen Donnerstag

MsMent.
Neuer Wein!

Zum sofortigen Eintritt
wird fleißigesMSSchen
im Alter von etwa 15 Jahren
für Küche und Haus gesucht.
Bäckerei-Konditorei König,

Herrenalb.

treffen morgen ein:
KaM»

im ganzen Fisch
Pfund 42 Pfg.
MliM -M

Bücklinge
Pfund 4S Pfg.

Rillmpr
MsmM-crW
Gelee-HcriM
BratherW

1 Ltr.-Dose

lNeues SmerkrÄi
Pftmd 10 M.
RuuchfteW

mager, ohne Rippen
Pfd. SS Pfg-

Psliuzeust«
!l Ps.-Tasel 4L Pfg-

SchweizaW
vollsaftig

Pfund 1 . ?? RM.
Pfd. 3S Psg-

Rheinhesstscher

Weißweill
vom Faß

Liter SS Pfg>

. . und 8°/o Rabatt!!

H.M.„Sonne".
Mstten-Karten

L. Meeh'sche BuchhavdM

WM-MWer-
BereiiligMg„SolidiM̂

BlrkcenkslS.
Samstag den 4. Oktober, abends8 Uhr, sin̂

im Lokal „Rößle" unsere jährliche '

General - Versammlung s
statt. Tages - Ordnung: » AmMe,

1. Jahres- und Kassenbericht, 2. Wahlen, 3.

^Die ^ siglieder werden gebeten, pünktlich undvollzählig
zu erscheinen. Verwalt ««- .
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